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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 18. Januar. 


Inland. 


Berlin den 16. Januar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädign geruht: Den bisheri⸗ 
gen Ober⸗Landesgerichte⸗Rath zu Frankfurt a/ O. 
Müller, in gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Breslau, und den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath zu Breslau, Höpner, in 
gleicher Eigenſchaft an das Ober⸗Landesgericht zu 
Frankfurt / O. zu verfegen. 


Der General⸗Major und Commandeur der 7ten 
Landwehr⸗Brigade, von Voß, if nach Magde⸗ 
burg, und der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf von 
der Aſſe burg, nach Meisdorf abgereiſt. 


Die Spannung, mit welcher man im ganzen 
Lande der Einberufung der Provinzialſtände entge- 
gen ſieht, iſt ein ſehr glückliches Zeichen. Sie be⸗ 
weiſt, welche große Fortſchritte dieſe Inſtitution in 
der öffentlichen Meinung gemacht hat und wie ſehr 
ſie immer mehr denjenigen Standpunkt einnimmt, 
welcher ihr gebührt und welcher ihr eingeräumt iſt, 
den Standpunkt, der allein fähig iſt, den wahren 
Beruf einer ſolchen Einrichtung zu erfüllen, näm⸗ 
lich dem Staate ein größeres politiſches Leben und 
dadurch eine größere Kraft zu verleihen, Verwal⸗ 
tung und Verwaltele in eine engere Verbindung zu 
bringen. Das größere Leben, welches in jene In⸗ 
ſtitution gedrungen iſt, entſpringt theils aus der 
Zeit, theils und hauptſächlich aus dem Anfiog, wel⸗ 

ihr von oben herab verliehen worden if, Nies 
mand wird verkennen, daß wir dieſen neuen Trieb, 
bekanntlich noch größere Erweiterungen folgen 
„dem Könige verdanken. Es iſt intereſſant, 


die Protokolle der früheren Landtage mit den letzten 
zu vergleichen, die wenigen Bogen der früheren mit 
den umfangreichen Werken der letzteren. Hier ſteht 
das äußere Gewicht mit dem innern im richtigſten 
Verhältniſſe. Man kann ſagen, die größere Oef⸗ 
fentlichkeit hat die Landtage zum zweiten Male ge⸗ 
ſchaffen, fie hat ſie mannbar gemacht und ſchon dar⸗ 
aus rechtfertigt ſich der Wunſch, es möchte jener 
Oeffentlichkeit auch die größere, ſchon beantragte 
Ausdehnung verliehen werden. Denn das wichtig⸗ 
ſte Element einer ſolchen Verſammlung iſt zwar das, 
was fie thut, das nächſte aber, wie fie bildend auf 
die Nation ſelbſt wirkt, was ſich in dem Maaß ſtei⸗ 
gert, als ſie öffentlicher wird. Nur dadurch ent⸗ 
ſteht jene Harmonie zwiſchen allen Theilen, welche 
den Staat in dauerndem Wachſen und Blühen erhält. 
Der letzte Landtag hat ſich durch die angeſtrengte 
Thätigkeit ausgezeichnet, mit welcher er ſeinen Ge⸗ 
ſchäften oblag. Was dem bevorſtehenden Landtage 
vom Throne herab zur Berathung beſtimmt worden, 
iſt noch nicht zu unferer Kenntnih gelangt. 


* Berlin den 15. Jan. Man iſt hier ge⸗ 
ſpannt, in welcher Weiſe die Linie die Berlin⸗Königs⸗ 
berger Eiſenbahn, weshalb die Oberpräſidenten der 
Provinzen Preußen, Pommern und Poſen ſich ge⸗ 
genwärtig hier in Berlin befinden, feſtgeſtellt wer⸗ 
den wird. Es handelt ſich nämlich darum, ob die 
Berlin⸗Stettiner Bahn als Anfang dieſer Bahn ge- 
nommen werden ſolle, oder ob, weil Letzteres doch 
einen bedeutenden Umweg veranlaſſen würde, in 
gerader Linie von hier nach Königsberg gebaut 
werden ſolle. Man glaubt hier, daß man ſich für 
Letzteres entſcheiden werde, in welchem Falle dann 
Poſen und Pommern durch Zweigbahnen mit dieſer 
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Hauptbahn verbunden werden follen. — Die Maß⸗ 
nahme des Biſchofs Arnoldi zu Trier hinſichtlich der 
Feſiſtellung eines jährlichen Feſttages zweiter Klaſſe 
zur Verehrung des Rockes Chriſti hat auch bei den 
hieſigen Katholiken mißfallen. — Es iſt der Fall 
vorgekommen, daß ein junger Lehrer an einem 
Preußiſchen Gymnaſium, an welchem nur römiſch⸗ 
katholiſche Lehrer angeſtellt werden können, die Er⸗ 
klärung abgegeben hat, daß er ſich zur apoſtoliſchen 
Gemeinde in Schneidemühl bekenne und ſich bereits 
in dieſe Gemeinde habe aufnehmen laſſen. Es iſt 
nun die Frage entſtanden, ob dieſer Lehrer bei dem 
römiſch⸗katholiſchen Gymnaſtum feine Wirkſamkeit 
fortſetzen könne. Bis zur Entſcheidung von der 
höchſten betreffenden Behörde iſt die Ausübung des 
Lehramtes für denſelben unterbrochen. — Der Klo⸗ 
ſterbruder Giovanni Battiſta vom Berge Karmel, 
welcher von ſeiner Krankheit wieder geneſen iſt, hat 
von Sr. Majeſtät dem König, dem Prinzen von 
Preußen und den übrigen Mitgliedern des Königl. 
Hauſes anſehnliche Geſchenke für ſein der Menſchen⸗ 
liebe gewidmetes Kloſter erhalten. Außerdem hat 
Se. Maj. der König beſtimmt, daß dem Kloſterbru⸗ 
der im ganzen Preußiſchen Staate kostenfreie Fahr⸗ 
ten gewährt werden ſollen. Auch von anderen Sei⸗ 
ten ſind Sammlungen von Beiträgen für das Klo⸗ 
ſter veranſtaltet worden, da man den menſchen— 
freundlichen und heitern Greis hier lieb gewonnen 
hat. Da man ihm in andern katholiſchen Gegen⸗ 
den abgerathen hatte, nach Berlin zu gehen, fo iſt 
derſelbe überraſcht über die Beiträge, welche er von 
hier erhalten hat, und kann nicht genug wiederholen: 
i boni protestanti (die guten Proteſtanten). Es 
ift erfreulich, daß in dem Gewirre von religiöfen 
Streitigkeiten eine Sache der reinen Menſchenliebe 
ſich nichtsdeſtoweniger Bahn bricht. — Man iſt jetzt 
bier in einiger Verlegenheit deshalb, was mit den 
Zöglingen für Seeweſen, welche die Seefahrt mit 
der Amazone gemacht haben, zu beginnen ſei. Für 
das Rathſamſte wird hier gehalten, noch mehrere 
Kriegsſchiffe zu bauen, was übrigens auch in Aus⸗ 
ſicht ſtehen fol. Im entgegengefegten Falle dürften 
die Eltern, welche ihre Söhne ſich dem Seeweſen 
widmen ließen, mit Recht ſich zu beklagen haben. 
Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn in dieſer Hin⸗ 
ſicht etwas Beſtimmtes zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht würde. — Es wird hier Klage darüber ge- 
führt, daß ſeit der Eröffnung des Opernhauſes noch 
nicht eine einzige klaſſiſche deutſche Oper zur Auffüh⸗ 
rung gebracht worden ſei. — Die „Sächſtſchen 
Vaterlands⸗Blätter“ vom 14. Jan. enthalten einen 
Aufſatz, welcher hier großes Aufſehen gemacht hat 
und in ganz Deutſchland ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen wird. Derſelbe führt die Ueberſchrift: „Die 
Deutſche Sprache ſteht im Widerſpruche 


mit der Deutſchen Nation“ und ſtellt auf 
eine geiſtvolle Weiſe dar, daß die Deutſche Sprache, 
in welcher ein großer und gewaltiger Genius der 
Freiheit walte, die gegenwärtige Entwickelung 
der Nation überrage und in einem für die Deutſchen 
beſchämenden Mißverhältniſſe zur Nation fiche. Das 
deutſche Volk ſtehe tief unter ſeiner eigenen freien 
Sprache. Es ſei noch eine wahre lebendige Ein⸗ 
heit in Deutſchland vorhanden, dieſe wahre leben⸗ 
dige Einheit der Deutſchen ſei ihre Sprache, ſei der 
Genius, der in der Sprache lebe, im Volke aber 
ſchlafe. Der Genius der Sprache würde aber die 
Bande des Schlummers zerſprengen und die alte 
Weiſſagung erfüllen, daß der deutſche Genius als 
begeiſterter Held an die Spitze der Menſchheit tre⸗ 
ten und fein Schwert Entſcheidung in dem gewaltis 
gen Kampfe flammen werde, welchen die Menſch⸗ 
heit für ihre höhere Entwidelung kämpfe. Außer⸗ 
dem wird dargethan, daß die Freiheit Englands, 
Frankreichs und Nordamerika's deutſchen Ur⸗ 
ſprungs fei. 

Berlin. Der (im Auszug auch durch unf. Ztg. 
mitgetheilte) fo höchſt merkwürdige Abſagebrief des 
Profeſſors in der juriſtiſchen Facultät, Dr. Regen⸗ 
brecht zu Breslau, wodurch er der katholiſchen 
Kirche nicht mehr angehören zu wollen erklärt, iſt 
von dem Breslauer Zeitungscenſor, Regierungsrath 
v. Schönfeldt, geſtrichen worden und liegt nun dem 
Obercenſurgericht zur Entſcheidung vor. Auch der 
hieſige Zeitungscenſor, Geheimrath John hat ihn 
beanſtandet. 

Der hier bei Morin erſchienene neue Roman von 
C. Flygars Earlen (aus dem Schwediſchen): 
„Das Fideicommiß“ finder als energiſche Demon⸗ 
ſtration gegen die feudalen Inſtitutionen, die ſchon 
ſo viel Unheil in Familien, ſo viel Intrigue und 
Betrug (all dieſes Elend iſt in dieſem Romane mit 
grellen Farben geſchildert) erzeugt haben, vielen 
publiciſtiſchen Beifall, da es auch bei uns noch der⸗ 
gleichen feudale Privilegien zu überwinden giebt. 
Der Roman endigt mit dem Antrage einer Reichs⸗ 
tags⸗Motion zur Abſchaffung der Fideicomiſſe. — 
Der ſeit Kurzem hier wohnende Herr Staack, dem 
es, nach beflandener Prüfung von Seiten des Me⸗ 
dizinal-Kollegiums neulich geſtattet wurde, Para⸗ 
ſytengewächſe, wie Balggeſchwülſte, Muttermähler, 
Polypen u. dgl. mehr. auf unblutigem Wege durch 
ein Arcanum ſchmerzlos auszurotten, bewährt täg- 
lich immer mehr ſein Heilverfahren. Kürzlich hat 
er wieder auf Veranlaſſung des General-Arztes Hrn. 
Kothe ein diffuſes Fetigewächs von der Größe einer 
geballten Mannshand am rechten Oberſchenkel eines 
Soldaten zum allgemeinen Erſtaunen der Aerzte 
auf dieſe leichte Weiſe getilgt und ebenſo eine Dame 


von 19 läſtigen Valggeſchwülſten auf dem Kopfe in 
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vier Wochen befreit. Bemerkenswerth iſt, daß die 
Patienten bei dieſer Kur Alles ungtſtört genießen 
können. — Der berühmte Mathematiker Proſeſſor 
Jakobi aus Königsberg, iſt von ſeiner ſchweren 
Krankheit völlig geneſen und wird nun an hieſiger 
Hochſchule doziren. — Der hieſige Engliſche Ge⸗ 
fandte Lord Weſtmoreland wird nächſtens in feinem 
Hotel die von ihm während ſeines Aufenthalts in 
Florenz komponirte Oper mit großem Orcheſter zur 
Aufführung bringen. Der Pianiſt und Komponiſt 
Herr Moſcheles iſt aus Wien hier angekommen. 
Man zweifelt, ob derſelbe ſich in ſeinem vorgerück⸗ 
ten Manncsalter noch wird öffentlich hören laſſen. 
Bekanntlich iſt Moſcheles, der ſich früher auf feinen 
Reifen viel Geld erworben, ſeit längerer Zeit Pros 
feffor an der königl. Akademie der Muſik zu Lon ⸗ 
don. — Die Mitglieder der hieſigen königl. Bühne 
können ſich immer noch nicht über die neuen Theaters 
geſetze beruhigen. Der General-Intendant Herr 
v. Küſiner läßt unterdeſſen die Geſetze in Kraft tree 
ten und weiſet die Beſchwerden in motivirten Ant- 
worten beharrlich zurück. Herr v. Küſtner genießt 
von allen bisherigen Theater - Intendanten beim 
Publikum die größte Popularität; ſo hat derſelbe 
auch unziemendes Betragen einzelner Theater-Be—⸗ 
amten gegen das Publikum ſchon einigemal fireng 
geahndet. (Bresl. Ztg.) 
B———b 


Anstand. 


Deutſchland. 

Die Münch. pol. Ztg. bringt Folgendes: „Der 
Schwäbiſche Merkur vom 16ten v. M. ent 
hält eine angeblich der Kölner Zeitung entnom⸗ 
mene Mittheilung aus Baiern, wonach einem Aller- 
höchſten Befehle zufolge die Anordnung getroffen 
worden wäre, daß die Militatr-Mannſchaft 
auf den Hauptwachen der Proviuzialſtädte, fo wie 
die einzelnen Wachtpoſlen, künftig ſtets mit ſchar⸗ 
fen Patronen verſchen und zugleich auf jeder Haupt- 
wache eine Niederlage von Munition errichtet werden 
ſolle. Dabei iſt bemerkt, daß dieſe Anordnung, 
welche an frühere unruhige Zeiten erinnere, und die 
wahrſcheinlich durch die letzten Vorfälle in München 
veranlaßt worden ſei, wie natürlich, die verſchic⸗ 
denartigſten Auslegungen hervorrufe. Wir haben 
zur Berichtigung dieſer Neuigkeit Folgendes zu er⸗ 
klären: Schon ſeit unvordenklichen Zeiten beſteht 
in Baiern, wie auch in anderen Staaten, die mili⸗ 
tair⸗reglementaire Vorſchrift, daß jeder die Wache 
beziehende Soldat ſcharfe Patronen in der Patron⸗ 
taſche zu führen habe, und daß zu gleichem Zwecke 
für die vor den Hauptwachen oder auf den Allarm⸗ 
plätzen aufgeſtellten Geſchütze die nöthige Munition 
bereit zu halten und von Zeit zu Zeit auszuwechſeln 


ſei. Nach dieſer durch den Grund und Zweck der 
Aufſtellung von Wachtpoſten und Kanonen an 
Hauptwachen und auf Allarmplätzen gebotenen Vor- 
ſchrift, welche von Zeit zu Zeit den verſchiedenen 
Kommandos zur pünktlichen Beachtung in Erinne- 
rung gebracht zu werden pflegt, iſt bisher flets ver— 
fahren und eine neue außerordentliche Beſtimmung 
nirgends ertheilt worden.“ 

„Erſt in Folge der hartnäckigen Beſehdung und 
Untergrabung des katholiſchen Bewußtſeins — äußert 
ein Münchener Korreſp. der Augsb. Allg. Ztg. — 
hat ſich im Luzerner Volkt die Ueberzeugung ge⸗ 
bildet, nur in der Berufung der Jeſuiten allein 
ſei Heil. Es iſt dies eine Erfahrung — fährt er 
fort — die von allen Staaten berückſichtigt werden 
ſollte, welche, um die Jeſuiten unnöthig zu machen, 
in geſpenſtiſcher Jeſuitenfurcht gerade das thun, was 
dieſe erſt in den Augen Vieler wünſchenswerth, ja 
unentbehrlich macht.“ Merkt es Euch, Schleſier 
und Rheinländer, Baiern und Würtemberger, die 
Beſtrebungen, Licht und Vernunft in religiöſen 
Dingen zu verbreiten, macht in den Augen der Leute 
die Berufung der Jeſuiten wünſchenswerth und une 
entbehrlich. (Vaterl.⸗Bl.) 

Stuttgart. — Am 6. Januar erſchoß ſich zu 
Tübingen Eduard Mohl, der jüngſte Bruder des 
berühmten Gelehrten dieſes Namens ohne äußern 
Anlaß, aus jenem Weltſchmerz, welcher die Pbilo⸗ 
ſophen unſerer Zeit von denen der frühern unters 
ſcheidet. g 

Hamburg. — In der letzten Verſammlung 
der patriotiſchen Geſellſchaft, welche am 6. Januar 
abgehalten wurde, brachte Prof. Wurm einen An⸗ 
trag über den Anſchluß Hamburgs an den 
Zollverein zur Frage, an dem wir blos auszu⸗ 
ſtellen haben, daß der Vortragende die Nothwen⸗ 
digkeit dieſes Anſchluſſes zu ſehr durch politiſche Rück⸗ 
ſichten zu unterſtützen ſuchte. Es läßt ſich denken, 
daß die Anſichten über dieſen Gegenſtand ſehr ver⸗ 
ſchieden lauteten; allein nichtsdeſtoweniger iſt es aus 
genſcheinlich, daß die Anſchlußfrage viele Stimmen. 
überhaupt gewonnen hat, während man ſie früher 
nicht ſelten mit Bitterkeit zurückzuweiſen ſich erei⸗ 
ferte. Im Allgemeinen ſtellte ſich in der Verſamm⸗ 
lung heraus, daß man den Anſchluß als eine ſtets 
näher rückende Frage betrachtet, daß aber über das 
Wie und Wann eine große Meinungsverſchieden⸗ 
heit vorhanden iſt, deren Gültigkeit oder Ungültig⸗ 
keit durch eine Prüfungscommiſſton befeitigt werden 
könnte. Dieſe Commiſſion hoffen wir ins Leben 
treten zu ſehen, obgleich ein anweſender Senator 
nicht damit einverſtanden zu ſein ſchien. 

Defterreid. 

Prag den 11. Jan. Die Drucker⸗Geſellen in 

den hieſigen Kattun⸗Fabriken haben abermals die 


Behörde mit Beſchwerden über ihren angeblich zu ge⸗ 


ringen Verdienſt und deſſen Verminderung durch den 


Gebrauch der Perrotinen angegangen. Die aufs 


Rathhaus gerufenen Fabrikanten haben indeſſen der 


Behörde Nachweiſungen geliefert, die es bekräftigen, 
wie wenig ſie, bei dem beſchränkten Geſchäftsgange, 
im Stande feien, den Forderungen der Drucker zu 
entſprechen. Bekannt iſt übrigens, daß um die jetzige 
Jahreszeit die Thätigkeit der Drucker ſtets einer 
Verminderung unterliegt und erſt gegen das Früh⸗ 
jahr hin wieder zunimmt. 
Frankreich. 

Paris den 11. Januar. Die Adreß⸗Kommiſ⸗ 
fion der Deputirten⸗Kammer hat geſtern eine lange 
Sitzung gehalten, in welcher die Erörterung über 
die Fragen der auswärtigen Politik geſchloſſen wurde. 

Um 1 Uhr verſammelten ſich die Bureaus der 

Kammer zur Prüfung des Budgets für 1846. Die 
Ziffer der Ausgabe iſt darin auf 1,421,709,903 
Fr. angeſetzt, und auf die verſchiedenen Miniſterien 
vertheilt. Davon treffen auf das Juſtiz-Mini⸗ 
ſterium 20,918,875 Fr.; was eine Vermehrung 
um 116,550 Fr. nachweiſt, verglichen mit dem 
Budget von 1845. 

Das Journal du Havre bringt von einem Fran⸗ 
zoſen, der mit dem Wallſiſchfänger Angelina von 
Havre nach dem ſtillen Ocean gegangen iſt, einen 
Brief vom 12. Oktober v. J. aus St. Francisco 
in Kalifornien, mit der ausführlichen Darſtellung 
eines meuchleriſchen Anfalls der mexikaniſchen Gars 
niſon von Monterey auf den Capitain und einen 
Theil der Mannſchaft dieſes Schiffes, die ans Land 
gegangen waren. Der Capitain ſelbſt erhielt eine 
große Anzahl von Wunden und verdankte nur dem 
Zufall, daß man ihn bereits für todt hielt, ſein Le⸗ 
ben; auch mehrere Leute von der Mannſchaft ers 
hielten bedeutende Verletzungen, und überhaupt ſol⸗ 
len die Mexikaner bei jeder Gelegenheit ihren Haß 
gegen die franzöſiſchen Namen zu erkennen geben. 
Aber noch eine andere wichtigere Nachricht enthält 
dieſes Schreiben, die freilich noch der Veſtätigung 
bedarf. Eine ſardiniſche Brigg, von den Sand⸗ 
wichs⸗Inſeln kommend, war nämlich im Hafen von 
St. Francisco vor Anker gegangen und meldete, die 
Franzoſen hätten Otaheiti aufgegeben. 
Wahrſcheinlich findet eine Verwechſelung mit dem 
Aufheben der Beſitznahme flatt. 

Eine andere Verlegung der franzöſiſchen Flagge 
iſt von ſpaniſcher Seite ausgegangen. Die Han⸗ 
dels⸗Brigg „Joſephine Marie,“ von Marſcille nach 
Havre ſegelnd, lag am 20. December im Hafen 
von Algeſiras mit ſieben anderen franzöſiſchen Han— 
delsſchiffen vor Anker. Als dieſe kleine Flottille 
dann in Gemeinſchaft die Meerenge von Gibraltar 


paſſirte und bei dem ſpaniſchen Platze Tarifa vor⸗ 
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überkam, wurde ſie von den dortigen Forts ohne 
alle Veranlaſſung auf eine bis jetzt unerklärliche 
Weiſe mit 30 ſcharfen Kanonenſchüſſen begrüßt, die 
an dem Segel- und Takelwerk mehrerer Schiffe ei⸗ 
nigen Schaden anrichteten. Der Capitain Aillet 
von der „Joſephine Marie“ verſichert, ſchon einige 
Mal ähnlicher Behandlung dort ausgeſetzt geweſen 
zu ſein, und daher fordert das Journal du Havre 
die Regierung auf, von dem ſpaniſchen Kabinet Er⸗ 
klärungen über ſolch feindfeliges Verfahren zu ver⸗ 
langen. 

Paris den 11. Jan. Abends. Die Adreß⸗ 
Kommiſſion der Deputirtenkammer hat heute be⸗ 
ſchloſſen, den herkömmlichen Paragraphen zu Gun⸗ 
ſten der polniſchen Nationalität auch diesmal 
in Antrag zu ſtellen. — In der Pairskammer hat 
die Berathung über die Adreſſe in Antwort auf die 
Thronrede heute angefangen. — In der Deputir⸗ 
tenkammer wird der Bericht der Adreßkommiſſion 
wahrſcheinlich am 15. Januar zur Verleſung kom⸗ 
men; die Discuſſion beginnt dann am 20. Januar. 

Der Generalprocurator Hebert ſoll eine Denk⸗ 
ſchrift an den Juſtizminiſter Siegelbewahter Mar: 
tin gerichtet und darin die Frage geſtellt und erör⸗ 
tert haben, ob es nicht an der Zeit ſei, die Geſetze 
gegen die Congregationen in Ausübung brin⸗ 
gen zu laſſen. — 

Die neueſten Berichte aus Madrid melden, es 
werde ein Jahrgeld von drei Mill. Realen für 
die Königin-Mutter Chriſtine bei den Cortes in 
Antrag kommen. — 

Die „Gazette“ bringt heute nachſtehenden be⸗ 
merkenswerthen Artikel: „Seit drei Tagen verbrei⸗ 
tet ſich in Paris das Gerücht, die Regierung 
werde die fünf Noviciate für Jeſuiten, 
die in Frankreich beſtehen, ſchließen laf— 
ſen. Dieſe Maßregel — ſo wird verſichert — 
wäre im Miniſterconſeil beſchloſſen worden. Das 
alſo iſt der Dank der Staatsgewalt, einem Orden 
erwieſen, der ſeit zwölf Jahren beigetragen hat, 
ihr Rom und einen Theil des Franzöſiſchen Clerus 
zu verſöhnen. Wir aber haben vorausgeſagt, daß 
die Regierung ihre neuen Verbündeten (die Jeſuiten 
und Ultramontanen) an dem Tage, wo ſie von der 
Univerfität und der Revolution in die Enge getrie⸗ 
ben werden würde, aufgeben müßte. Es ſteht 
unn (nach Entfernung der Jeſuiten) einem Gefeg, 
das Freiheit des Unterrichts gewähren mag, nichts 
mehr entgegen; man ſollte, falls Villemain's Pro⸗ 
jekt, wie es heißt, zurückgenommen wird, ohne 
Verzug ein anderes an die Kammer bringen.“ 

Der „National“ erhebt ſich gegen die der Fa mi⸗ 
lie Villemain zugedachte Penſion von 15,000 
Fr. und rechnet nach, daß der Exminiſter lange Zeit 
über anſehnliche Gehalte und namentlich in den letz⸗ 
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ten vier Jaheen 320,000 Fr. aus dem 
ſchatz bezogen habe. 
Großbritannien und Irland. 

London den 10. Januar. Die Morning⸗ 
Poſt liefert einen Theil des päpſtlichen Schreibens 
an die Irländiſchen Biſchöft, welches denſelben zur 
Mittheilung an die übrige Geiſtlichkeit in Irland in 
Betreff der Vermächtniß⸗Akte für milde Stiftungen 
von der Römiſchen Kurie zugefertigt ſein ſoll. Da 
das Latein darin auffallend ſchlecht iſt und von der 
üblichen Ausdrucksweiſe der päpſtlichen Breven ab⸗ 
weicht, ſo bezweifelt man noch die Aechtheit des Do⸗ 
kuments und iſt geneigt, es eher für ein Machwerk 
Irländiſcher Maynooth-Prieſter als für einen päpſt⸗ 
lichen Erlaß zu halten. Das Schreiben lautet in 
der Ueberſetzung: 

„Gregorius, Diener der Diener Gottes, den 
erzbiſchöflichen und biſchöflichen Brüdern der heiligen 
katholiſchen Kirche in Irland ſeinen Gruß und apo⸗ 
ſtoliſchen Segen! Geliebteſte Brüder im Herrn, 
nicht ohne ſehr große Bekümmerniß haben wir er⸗ 
fahren, daß unter den Eurer Obhut anvertrauten 
Gläubigen und den Regierern des Britiſchen Reiches 
Zwieſpalt ausgebrochen iſt. Stets bedacht auf das 
Wohl unſerer getreuen Söhne in Irland und wohl 
wiſſend, wie ihre Rechtgläubigkeit auf der ganzen 
Erde bekannt und wie groß ihre Ergebenheit für un⸗ 
ſeren apoſtoliſchen Stuhl iſt, fühlen wir uns gegen⸗ 
wärtig verpflichtet, Euch zu ermahnen, daß Ihr 
diejenigen, für deren Seelenheil zu ſorgen Ihr vom 
allmächtigen Gott berufen ſeid, dahin berathet, mit 
Demuth und Geduld in den Schwierigkeiten auszu⸗ 
halten, welche über ſo viele Theile der heiligen Kir⸗ 
che zu verhängen dem Allmächtigen gefallen hat. 
Und damit dieſer Rath beſſer in ihren Gemüthern 
wurzele, ſo fordtre ich Euch auf, Euch ſelbſt von 
allen weltlichen Dingen fern zu halten, und vor⸗ 
zugsweiſe von jedem Widerſtande gegen das neulich 
veröffentlichte Geſetz des Vritiſchen Parlaments über 
die Vermächtniſſe der Gläubigen abzuſtehen. Nach⸗ 
dem wir beſagtes Gefeg geleſen, finden wir nichts 
darin, was der katholiſchen Wahrheit zuwider oder 
ſchädlich wäre. Dies Geſetz enthält im Gegentheil 
mehrere Klauſeln, welche Gefegestraft hatten, als 
England dem Römiſchen Stuhle unterworfen war. 
Gegeben zu Rom im Lateran 2c.“ 

Obſchon man nun daran zweifelt, daß gerade 
diefer Brief den Irländiſchen Viſchöſen zugegangen 
ſei, fo glauben doch ſelbſt die miniſteriellen Blätter, 
daß eine in ſolcher Weiſe bewirkte Vermittelung des 
Papſtes in Irland zwiſchen der Regierung und der 
katholiſchen Geiſtlichktit wirklich ſtattgefunden hat, 
denn der Papſt habe die Vermächtniß⸗Akte mit Dank 
aufgenommen und dies durch Verwendung ſeines 
Einſluſſes zu Gunſten der Regierung zu erkennen 
gegeben. a 


Staats- 


Die „Times“ geben heute einen wahrhaft er⸗ 
ſchütternden Bericht von dem Stand der Dinge in 
den La Plata-Provinzen und laſſen dabei hoffen, es 
werde nicht lange mehr anſtehen mit einer von der 
Stimme der Menſchlichkeit laut gebotenen Inter⸗ 
vention oder Einſchreitung fremder Mächte, na⸗ 
mentlich der Regierungen von Braſilien, England 
und Frankreich. Es ſollen Maßregeln getroffen 
werden, wenigſtens die Ruhe und Unabhängigkeit 
der Banna Oriental (Uruguay oder Montevideo) 
zu ſichern und dem Dictator der Argentiniſchen Re⸗ 
publik (General Don Juan de Rofas zu Buenos⸗ 
Ayrts) günſtigere Anordnungen für den fremden 
Handel abzugewinnen. Seit Rofas ſich 1835 
zur oberfien Gewalt in der Argentiniſchen Republik 
erhoben, ſind bis zu Ende des Jahres 1843 nach 
einer von dem Autor der „Bluttafeln“, Herrn In⸗ 
darte, aufgeſtellten Berechnung von ihm oder 
ſeinen Leuten vier Perſonen durch Gift aus dem 
Weg geſchafft, 3765 erdolcht, 1393 erſchoſſen, 
722 im Geheimen ermordet worden, während in 
den Bürgerkriegen der letzten 10 Jahre über 
15,000 Opfer gefallen ſind, nach jedem Gefecht 
eine wahre Schlächterei mit den Gefangenen vorge⸗ 
nommen wurde und über 1600 Mann unter Lan⸗ 
zenſtichen ihr Leben aushauchten. Eine der erſten 
Blutthaten des Roſas bezeichnete den 8. Juli 1836; 
110 Indianer, gefangen herbeigebracht aus den 
Pampas, wurden auf feinen Befehl zum Tode 
geführt; damit Schrecken die Einwohner von Bue⸗ 
nos⸗Ayrts befallen möge, ließ er die Unglücklichen 
dutzendweiſe anrücken und vor allem Volk erſchie⸗ 
ßen. Und dieſe Herrſchaft des Schrek⸗ 
kens in der Argentiniſchen Republik 
hat acht Jahre gedauert — und dauert 
noch fort, mit derſelben Wuth, nur 
dann gehemmt, wenn es an Schlacht⸗ 
opfern fehlt unter der von einer gofte 
loſen Rotte ſchon decimirten Bevölkerung. 

Welches unetmeßliche Geſchäfts leben in Eng⸗ 
land herrſchen muß, beweiſt am auffallendſten die 
Thatſache, daß außer der Bank zu London noch 
fiebenzig Compagniebanken — Aktienban⸗ 
ken, — und über zweihundert Privatban- 
ken nur allein in England und Wallis befichen;' 
alle dieſe Banken geben Noten aus; nach dem neuen 
Vankgeſctz wird der Belauf der von jeder einzels 
nen der beſagten Vanken in Umlauf gebrachten 
Noten officiel bekannt gemacht. Unter den Come 
pagniebanken find mehrere, die über 300,000 Pfd. 
Sterl. Noten ausgeben und unter den Privatban⸗ 
ken viele, deren Notencirkulation 50 bis 100,000 
Pfd. Sterl. erreicht. 

Sch wei z. then 

Luzern. — Der Staats⸗Vertrag mit der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu tritt, nachdem Schultheiß und Re⸗ 
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gierungs-Rath die definitive Annahme deflelben am 
30. December v. J. bekannt gemacht, mit dem 5. 
Januar d. J. in Kraft. 

Zürich. (Eidg. 3.) Auf die Anzeige der Regie⸗ 
rung von Luzern, daß dieſelbe einen neuen Angriff 
von Freiſchaaren aus dem Kanton Aargau voraus- 
ſehen zu können glaubt, und auf ihren Wunſch hat 
der Regierungsrath als Vorort heute einmüchig 
ein eben fo ruhiges als ernſtes Schreiben an die Res 
gierung von Aargau erlaſſen, indem dieſelbe über 
dieſe Gerüchte angefragt, ſo wie im Fernern Auf⸗ 
ſchluß verlangt wird, welche Maßnahme ſie gegen 
Wiederholung eines Einfalles zu ergreifen im Falle 
ſei, ihr eine jede Hülfe des Vorortes zu dieſem 
Zwecke zugeſagt und endlich beförderliche Antwort 
verlangt wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Am böten d. Mts., als am Jah- 
restage der durch den Pfarrer und Dekan Herrn 
Jaxiewicz in Dluzyn, Kofiner Kreiſes, einge— 
führten Enthaltſamkeits-Bruderſchaft, verſammelte 
ſich in der dortigen Kirche eine ſolche Volksmenge, 
um einſtimmig dem Höchſten Dankgebete darzu- 
bringen, daß der Raum der Kirche ſolche nicht zu 
faſſen vermochte. Nach der Predigt und dem Hoch 
amte wurde bei Ausſetzung des Allerheiligſten das 
„Te deum laudamus“ abgeſungen, wo Tauſende 
von Thränen floſſen, worauf dieſe Feierlichkeit mit 
der Segensſpendung über alle Anweſenden ſchloß. 


* 
Eingeſandty. 

In Nr. 12. d. Ztg. leſen wir eine Ankündigung 
einer Parthie Portweins, welche unſer Geſandte am 
Portugieſiſchen Hofe, Herr Graf v. Raczynski, 
zur größern Belebung unſeres Handelsverkehrs mit 
Portugal hierher, (nach Gay) geſandt habe, und es 
wird diefe Sendung des köstlichen Weines der Con⸗ 
ſumtion empfohlen. 

Wenn dem ſo iſt, d. h. wenn dieſe Weinſendung 
wirklich von dem Herrn Grafen v. Raczynski in 
der Abſicht gemacht worden, damit ſich unſer Hans 
dels⸗Verkehr mit Portugal mehr erweitern möge, 
fo dürfte dieſe edle Abſicht keineswegs hierdurch er— 
reicht werden n), denn ob Portugal einige Pipen 
(Originalfäſſer) des Weins mehr an uns verkauft, 
als auf gewöhnlichen Handelswegen zu uns gelan— 
gen, dadurch wird die Handels-Bilanz nicht, am 
allerwenigſten aber zu unſerm Vortheile gewin⸗ 
nen. Wenn aber der Herr Graf v. Raczynski 
feine Stellung dazu benutzen wollte, unſeren Er: 
zeugniſſen, als: Lein⸗ und Baumwollen⸗Waaren, 

„) Warum nicht? Soll Portugal Fabrikate von uns 
, o müſſen wir auch Produkte von dorther be- 


ge en. Es iſt immer dankenswerth, wenn von einer 
e 


te ein Verkehrsanfang gemacht wird. Der Setzer. 


Tuche ꝛc. nach jenen Gegenden Abfag zu verſchaffen, 
ſo würde ſich derſelbe ein wahres Verdienſt um 
unſere Induſtrie und den Dank des Landes erwer⸗ 
ben, welches er vertritt. * * * 


(Berlin.) In Beziehung auf die Verhältniſſe 
des Berliner Lokalvereins zur Hülfe der arbeitenden 
Klaſſe iſt hier ein ſogenannter Berliner Witz, wie 
man die Lokalkarrikaturen zu nennen pflegt, erſchie⸗ 
nen. Ein Eckenſteher lehnt ſich in ganz behaglichem 
Gefühl, die Hände in den Schooß legend, an eine 
Mauer, vor ihm arbeiten ſehr fleißig zwei andere 
Männer als Holzhauer. Unter dieſen drei Perſonen 
entſpinnt ſich, natürlich im echt Berliner Jargon, 
folgendes Geſpräch: Der Eckenſteher ſagt, was is 
denn nu eigentlich los durch die Central- und Los 
kalvereine, man ſieht ja noch nicht, (was ſo viel 
ſagen will, als, ſie rücken ja noch nichts heraus); 
da fragt einer der Holzhauer: gehörſt du denn auch 
etwa’n zur arbeitenden Klaſſe? Wenn des wäre, 
erwiederte der Eckenſteher, würde ich nicht nach dem 
Lokalvereine fragen. 

Die Kölniſche Zeitung enthielt unlängſt als In⸗ 
ſerat das Geſuch einer Hauslehrerſtelle; der Su: 
chende führte darin als beſondere Empfehlung für 
ſich an, daß er einige Zeit in einem Jeſuitenkol⸗ 
legium geweſen fei. 


(Eingeſandt.) 

Da ſeit einiger Zeit über die Schneidemühler Anz 
gelegenheit und deren angeblich guten Fortgang ver- 
ſchiedene Berichte in Umlauf geſetzt worden ſind, mag 
mancher Leſer ſich gewundert haben, daß von Schrit⸗ 
ten, welche die geiſtliche Behörde gethan hätte, nichts 
verlautet. Eine Stimme der Mißbilligung iſt ſogar 
in der Polniſchen Zeitung ſchon laut geworden. Das 
Verfahren einer Behörde muß ſtets von leidenſchafts⸗ 
loſer Befonnenheit geleitet werden; ſie hält ſich an die 
Sache, an die Perſon nur, ſo weit ſie von der Sa— 
che nicht zu trennen iſt. Gegen Herrn Czerski iſt 
ein gerichtliches Verfahren eingeleitet worden, weil 
er ſeine unſtatthafte Verbindung aufzulöſen ſich be— 
harrlich weigerte. Erſt nach erfolgter Suspenſion 
trat er in offene Oppoſition. Ehe weiter eingeſchrit⸗ 
ten werden kann, mußte mit den Staatsbehörden 
eine Korreſpondenz eingeleitet werden. Dieſe iſt noch 
im Gange. Einſtweilen kann darüber noch nichts 
veröffentlicht werden. Mag Herr Czerski und ſeine 
Gemeinde von Verſolgungen ſprechen, die ihm dro— 
beten; der Strahlenglanz des Märtprers wird ihm 
nicht zu Theil werden Welche Folgen ihn treffen 
werden, er ſelbſt wird ſie ſich beizumeſſen haben. 


(Eingeſandt.) 


Anfrage!!! 


Zahlt der Königl. Geſandte Herr Graf von Ra⸗ 


cduski zu Liſſabon, oder deſſen Bevollmächtig⸗ 


ter Herr M. Arnous zu Gay bei Samter, oder 
keiner von Beiden, Gewerbe⸗Steuer als Weinhänd⸗ 
ler, oder als Weinſchänker? Um öffentliche Beleh⸗ 
rung wird gebeten. 8. 
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Theater. 

Donnerſtag den 16. d. „die Einfalt vom Lande“. 
Die Darſtellung dieſes effektreichen Luſtſpiels ließ in 
der That nichts zu wünſchen übrig, indem die bei⸗ 
den Gäſte, Dem. Boden als „Sabine“ und Herr 
Koch als „Murr“ Ausgezeichnetes leiſteten und in 
Herrn Gremmer ols „Cäſar“ einen würdigen 
Dritten in ihrem Vunde fanden. Dem. Boden 
fpielte mit Gewandtheit und Grazie und erndtete 
reichlichen Beifall, den fe ſchon dafür verdiente, daß 
ſie ſich von allen Uebertreibungen, wozu dieſe Rolle 
fo leicht verlockt, fern hielt. — Die Vaudevillepoſſe 
„Liſt und Phlegma“ wurde durch das gute Zuſam⸗ 
menſpiel der HH. Direktor Vogt, Koch und der 
Dem. Ernſt recht beifallswürdig dargeſtellt. R. 


2..;ö;ö;ß˖ꝙ⁵h⸗h e 22222 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 19. Januar: Der Wirrwarr, 
oder: Der Muthwillige, Luſtſpiel in 5 Akten 
von A. v Kotzebue. — Hierauf zum Zweitenmale: 
Der verwunſchene Prinz, Schwank in 3 Akten 
von J. v. Plötz. 

Montag den 20. Januar: Der Vater der De⸗ 
bütantin, Luſtſpiel in 4 Aufzügen von A. Herr⸗ 
mann. — Vorher: Die Leibrente, Schwank in 1 
Akt von A. Maltig. (Herr Koch, vom Stadtthea⸗ 
ter zu Riga: Windmüller und Robert, als Gaſt.) 

Dienſtag den 21. Januar auf Verlangen: Er 
muß aufs Land. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Johanna Heimann. 
Robert Aſch. 
Schwerin und Poſen. 


Am 1. Januar d. J. ſtarb uns ein Sohn von 
22 Jahren, am 10 ten eine Tochter von 5 und ein 
Sohn von 14 Jahren am Scharlachſteber. Dies zei⸗ 
gen ſtatt jeder befonderen Meldung theilnehmenden 
Freunden und Bekannten ergebenſt an die tiefbe⸗ 
trübten Eltern " 

Carl und Johanna Hildebrandt. 

Poſen, den 17. Januar 1845. 


— —— —— — — 
Gebrüder Scherk in Poſen haben wieder 
vorräthig: 
Czerski, Rechtfertigung meines Abfalls von der 
römiſchen Hofkirche. Preis 5 Sgr. 
N — 5 — niedere katholiſche Geiſtlichkeit. 


Edietal⸗ Citation. 

Der Tuchmocher Johann Gottlieb Schulz 
aus Sagan, welcher ſich om 17. März 1829 von 
bier nach Poſen begeben, wird ſammt feinen unbe: 
kannten Erben und Erbuehmern hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf 

den 27ſten März 1845 Vormittags 

10 Ubr 
vor dem unterzeichneten Direktor in unſerem Ge⸗ 
ſchaftslokol anberaumten Termine, ſchriftlich oder 
perfönlich zu melden, widrigenfolls der ze. Schulz 
für todt erklärt und fein Vermögen, unter Praͤclu⸗ 
ſion der ſich nicht meldenden unbekannten Erben, 
den ſich legitimirtnden bekannten Erben, event. 


rer zugeſprochen wird. — Sagan den 25. 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 
Müller. 


Zwei Penſtonaire, welche zu Oſtern cur. bei 
einer anſtändigen Familie ein gutes und billiges Un: 
terkommen wünſchen, erfahren das Nähere Breite: 
Straße No 29. beim Wirth. 


— — — 

Den geehrten Mitgliedern die ergebene 
Anzeige, dass die Vorlesungen von heute ab 
in dem Hause des Herrn Menzel, Breslauer 
Strasse Nro. 36., Eingang Ziegengasse, stattfin- 
den werden. 


Das Comité des israelitischen 
Handlungs - Diener - Instituts. 


eine große Auswahl von Ballblumen und % 
modernen Aufſätzen. 8 
Junge Damen, die im Putzmachen ge⸗ 
übt find, können fofort bei mir angeſtellt? 


® 
3 werden 
4 P. Weyl, 


der Stadtwaage. 


Eichenborkegeſuch. 

Von einem zahlungsfähigen Käufer wird eine be⸗ 
deutende Quantität Eichenrinde auf ein oder meh⸗ 
rere Jahre zu kaufen gewünſcht, entweder in Klaf⸗ 
tern a 192 Cub.⸗Fuß, mit dem üblichen Sackmaß, 
oder im Ganzen. 

Frankirte Adreſſen mit Angabe des Ortes, Prei⸗ 
ſes und der Bedingungen, werden unter der Adreſſe 
Herrn Moritz Munk in Poſen „Eichenborke“ 
erbeten. 


®& 
34 
8 


DS 


Beachtende Anzeige. 

Ich bin im Stande, pro Pfund weiße Watte zu 
61 Sgr., halbweiße zu 5 Sgr., graue mit 33 Sgr. 
zu verkaufen. Bettdecken, Steppdecken, Matratzen 
von Baumwolle, Schaaf und Geſundheits- Wolle, 
fertige ich aufs pünktlichſte. Auch reparire ich Her⸗ 
renhüte und putze fie wie friſch auf. Um geneigten 
Zuſpruch bittet j 

Joſeph Waldſtein, 
Wattenfabrikant, Waſſerſtraße Ro. 7. im „Hotel 
de Cracovie.“ 


ä —— D::.̃.— — 
Einige große Schüttungen, dicht am Warthe⸗ 
Fluſſe, können noch fofort verpachtet werden bei 
F. Seidemann, 
Hinter⸗Walliſchei No. 5. 


— — — 

Markt 62. find die Parterre-Lokale, worin gegen⸗ 
wärtig ein Weingeſchäſt und Billard ſich befindet, 
vom iſten April c. ab zu vermiethen. Auf Verlan⸗ 
gen können auch ſämmtliche Utenfilien mit überge⸗ 
ben werden. 


— — — ä—¶”Dhm.—-—¾— —ę: ut-:ö—— 

Garten⸗Straße No. 19. iſt die Bel⸗Ctage von 5 
Zimmern von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen im Hötel de Vienne beim Wirth. 
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Am 16. Januar d. J. iſt dem Ober = Appellas 
tions⸗Gerichts⸗Präſidial-Voten Lindner um 
7 Uhr Abends vom v. Gizyckiſchen Hauſe auf Kuhn⸗ 
dorf bis zu ſeiner Wohnung, Friedrichsſtraße Nr. 31. 
eine braunfaffiane Brieftaſche, worin 11 Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, à 1 Rthle., mehrere Papiere und 
Portonotizen, ſo wie eine Dienſtauszeichnung Zter 
Klaſſe befindlich war. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, ſolche gegen eine angemeſſene Belohnung in 
der Wohnung des Obengenannten, Friedrichs⸗Str. 
Nr. 31., abzugeben. 


Am 15. d. M. iſt ein weißer ſtarker mit großen 
braunen Flecken gezeichneter Hühnerhund, welcher 
auf den Namen Laron hört, verloren gegangen; 
derſelbe hat am Hinterkopfe einen flechtenartigen 
Ausſchlag. Der ehrliche Finder wird erſucht, den⸗ 
ſelben sub Nr. 62. St. Martin gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung abzugeben. 

Poſen, den 16. Januar 1845. 


ͤ—Iä. — ——ñ—— —ñ—ñ66ꝓ— ͤ——ͤ4— ů — 
Einen Vorrath von Billard⸗ Bällen, mo⸗ 
dernſter Kronleuchter, ächter Wachs- und Stea⸗ 
rin = Lichte, ſo wie ächtes Eau de Cologne, fei⸗ 
ne Handſchuhe und feinſte Parfümerieen, empfiehlt 
die Galanteriewaaren- Handlung 
Beer Mendel am Markt. 


Bunt und weiß geſtickte, geſtreifte und brochirte 


Ball- Roben, 


von 3 bis 14 Thlr., fo wie glatte Molls und 
Tarlatanes empfiehlt 


K. Liszkowski, 


Markt Nr. 48. erſte Etage. 
— 
M. Kalischer, Breslauerstr. No. 40., 


empfiehlt einem hohen Adel und geehrten Publikum 
eine reiche und geſchmackvolle Auswahl von 
Masken⸗Anzügen für hier und auswärtig, und 
bittet beſonders direkte Veſtellungen zeitig an ihn 
gelangen zu laſſen, damit er im Stande iſt, dieſel⸗ 


ben mit der bekannten Reellität und Pünkt⸗ 
lichkeit auszuführen. 


Von dem ſo ſehr beliebten wirklich ächten 
arſchauer und Krakauer braunen und wei⸗ 
fen Meth habe ich die zweite Sendung erhalten, 
und offerire die Stel⸗Flaſche zu 74 Sgr. 
Hartwig Kantorowicz, 
Poſen, Wronkerſtraße Nro. 4. 


Beſten friſchen großkör⸗ 
MS nigen Aſtr. Caviar, 
(ohne Beimiſchung von Elb⸗Caviar), 
Beſten ſriſchen Hanfenfifch ( W yZina), 
Beſte grüne Ruſſiſche Zuckerſchoten, 
Beſten friſchen Tafelbouillon, und 
Belle Stras burger Gänſeleber⸗Trüffelpaſteten, em⸗ 
pfing und offerirt zu äußerſt billigſten Preiſen: 
„L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſengebäude 40. 


Friſche Pfundhefen, als auch 
friſche ganz grüne Pomeranzen empfiehlt billigſt 
L. Präger. 


Sonnabend den Sten Januar c. findet die 2te 
für dieſes Jahr feſtgeſetzte 
Redoute im großen Saale des Bazars ſtatt. — 
Eintrittspreis à Perſon 15 Sgr., an der Kaſſe 20 
Sgr. Familienbillets 1 Rthlr. find bis Sounabend 
Nachmittag 4 Uhr in meiner Konditorei zu haben. 
J. N. Pietrowski. 


Heute, Sonnabend den 18ten d. Mts.: 


Wurſt⸗Pickenick, 
wozu höflichſt einladet Poſeck auf Columbia No. 9. 
Sonntag den 19. Januar 


zum Abendeſſen: 


Haſenbraten mit Rothkohl, 


nebſt Tanzvergnügen, wozu ergebenſt einladet 
Gerlach. 


Berichtigung. In der vorigen Nummer d. Z. in 
der Verlobungs Anzeige des Herrn Iſtdor Hirſchberg, 
iſt anftatt Herr Zöllner aus Wreſchen, irrthümlich 
aus Wrietzen abgedruckt worden. 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirch en. Vormittags. 


Sonntag den I9ten Januar 1845 


Nachmittags. 


In der Woche vom 10tem bis 16ten 
Januar 1845 find: 


geboren: 


geftorben: 


— 


getraut: 
— 
männl. | weibl. 


Paare: 


Knaben.] Madch.] Geichl.] Gehl. 


Evangel. Kreuzkirche r. Pred. Friedrich r. Superint, Fi 2 6 4 
Epangel. Peirk⸗Kiche hun, IE, Dr. Siedler er — ch 1 1 — Tr — 
Garniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Simon — — 1 — 

den 18. Januar = Miff. Graf 3 Uhr | 

Domkirche D. V. Pigtkowski — 1 2 341 — 
farrkirche ] Manſ. Amman — 3 2 an 79 1 
t. Adalbert⸗Kirche .. Manſ. Prokop — 2 2 2 1 3 
St. Martin⸗ Kirche. Dekan v. Kamſenski — £ — 7 3 3 2 
Demi , Kirche. . Präb. Grandke Präb. Grandke — 777 m 755 — 
Dominik. Kloſterkirche. „| Präb. Stamm. . —. — — — — 
Kl, der barmh. Schweſt. | » Cler. George — — — — — — 
f K Summa... U 9 16 1 16 | 12 N [3 


